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Schaden des Landes herumſchweifenden loſen Geſinde, welche unter die
Zahl der Armen nicht gehoren, gewehret, und alſo den ſchon geſpurten
auch wegen der Boßheit unartiger Menſchen weiter zu befurchtenden
Gefahrlichkeiten vorgebeuget werde.

F. 1. Wir wollen alhier nicht weitlaufftig wiederholen, was Vidwans-
d ruchẽWir in bereits publieirten Edicten dieſerhalb mit vieler Sorgfalt ernſtahnchen,

n anbelich verordnet haben: Aller Welt aber zu bezeugen daß Wir gar nicht hug
gemeinet ſeynd, die milde Gutthatigkeit geaen arme Nohtleidende zu ver
bieten oder aufzuheben; So konnen Wir nicht umhin, dieſes viel—
mehr nochmahls allen Obrigkeiten in Stadten und auf dem Lande an
zubefehlen, ja auf ihre Seelen und Gewiſſen zu binden, daß ſie dafur
Sorge tragen ſollen, damit ihre Armen, und alſo die Armen eines jeden
Orts mit dem, ſo ſie zu unentbehrlichem Unterhalt nothig haben, ver
ſorget und dadurch vom Betteln abgehalten werden. E

Zu welchem Ende von nun an in jeglicher Stadt, Flecken und nn
Dorn, woſelbſt es etwa bißher noch nicht geſchehen iſteine Armen-Caſſe men· Caſle
aufgerichtet und beſtandig gehalten werden ſoll, zu deren Einrichtung t
jede Obrigkeit des Orts mit dem Prediger ſich alſofort zuſammen thun,
auch Unſere Land-Rathe und Geiſtliche Inſpectores bey Vermeidung
Unſerer hochſten Ungnade Sorge haben muſſen, daß darunter nicht ge
ſeumet, ſondern eine ilche Caſſe, darin alles zum Behut der Armen ſo

l ſtwohl von mildthatigen Leuten geſchenckete a s auch ſon durch die jeden
Orts einzurichtende Verfaſſung flieſſen und geſammlet werden muß,
forderſamſt zum Stande gebracht, dabey richtige Rechnung uber Ein—
nahme und Außgabe gefuhret, auch die geſammleten Gelder nur bloß
zur Verpflegung der wahren Armen angewendet werden. Wurde je
mand unter ihnen wieder Verhoffen an ſeiner ſchuldigſten Sorgfalt et
was ermangeln laſſen, ſo ſoll das thranende Seuffzen der unveſorget
bleibenden, und weil Unſerm Befehl nicht nachgelebet worden, von Uns r
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ernſtlich gerochen werden.
ſ. 2. Jn dem Vertrauen nun, es werde Unſerer zum Troſt der Es houken

Nothleidenden gäntzlich abzielenden Willens-Meinung ein volliges GeVein
dnnugen geſchehen; So befehlen und wollen Wir, daß hinfuro weiter den uegee—

kein Bettler, worunter auch abgedanckte Soldaten, Handwercks-Bur donnen wir
ſche und dergleichen Verſonen zu verſtehen ſeynd, auf den Straſſen oder
vor den Thuren der dlllmoſen halber geſehen noch geduldet werden ſoll;
oder da einer dennoch die Allmoſen dergeſtalt zu bitten betroffen wur—
de, ſo ſoll derſelbe ohne einige Nachſicht weggenommen, die Urſache ſei—
nes Bettelns unterſuchet, und wann die Obrigkeit wegen Mangel der
Anſtalten oder des Unterhalts daran Schuld ware, dieſelbe dafur ange
ſehen, ſonſten aber der Bettler als ein Ungehorſamer ſofort nach gehal
tenem Verhor beyBefindung ſeines muhtwilligen Bettelns zurFeſtungs
oder Spinnhauß-Arbeit angehalten und dergeſtalt anderen zum Exem-
pel in Ordnung gebracht werden. Wobey beſonders diejenigen, wel—
che unlangſt bey der in einigen Unſerer Provintzien gehaltenen General-
Viſitation aufgehoben, zum Theil aber, weil ſie ihr Brod noch ſelbſt
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bigen.
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verdienen konnen, mittelſt geſchworner Urpfehde, daß ſie ſich des Bet
telns hinfuro enthalten wollen, frey gelaſſen worden, hiedurch ernſtlich
ermahnet werden, dieſer ihrer Zuſage und an ſie geſchehenen Ermahnung
wohl eingedenck zu ſeyn, und des Bettelns ſich gantzlich zu enthalten,
wiedrigenfals aber unfehlbar zu gewartigen, daß wann ſie nochmahls
herum ſtreichend oder wohl gar auf Bubenſtuck betreten werden ſolten,
ſie ungeachtet dergleichen Paſſes, und noch um ſo vielmehr daß ſie da
wieder gehandelt haben, ohne alle Gnade Zeit ihres Lebens bey der Fe
ſtungs-Arbeit oder im Spinnhauſe behalten werden ſollen.

J. Z. Damit nun den Obrigkeiten die Entſchuldigung, daß keine
Mittel zum Unterhalt der Armen verhanden, benommen werde, ſo ſollen
die Magiſtrate in den Stadten dem Steuer-Rath oder Commisſario loci,
die Gerichts-Obrigkeiten auf dem Lande aber den Land-Rathen wel—
chergeſtalt die angelegere Armen-Calle eingerichtet ſey, anzeigen, dit
Liſte der jeden Orts verhandenen zu verpflegenden Armen vorlegen
auch was zu deren Unterhalt an Mitteln ſich finden oder aber fehlen
mochte, endecken; Da Wir dann letztern Falls auf erhaltenen Bericht
durch nothige Verfugung hinlangliche Mittel anweiſen laſſen wollen;
damit jede Obrigkeit Unſere ſo offt wiederholete Befehle zu bewerck—
ſtelligen im Stande ſeyn, und Entſchuldigungen wegen des Unvermo
gens einzuwenden keine Urſach haben moge.

F. a. Es ſollen aber die Obrigkeiten und in den Stadten ver—
ordnete Commiſſarien ingleichen die Land-Rathe auf dem Lande dafur

halten
mab ſorgen, daß annoch bey guten geſunden Leibes-Krafften ſich befindende

faule Manns-oder Weibes-Perſonen mit betteln niemand beſchweren,
ſondern daß ſie zur Arbeit und ihr Brod ſelbſt zu verdienen angehal
ten, nohtigenfalls auch anderen ihres gleichen zum Exempel in die Fe—
ſtungen, Zucht-und Arbeits-Hauſer verſperret, denen aber, die wegen
ſchwachen Leibes oder Alters nicht viel jedoch etwas ſchaffen konnen
(wozu ihnen auch Gelegenheit gemachet werden muß,) hinlangliche
Beyhulffe gereichet, und dann denenjenigen, welche wegen Gebrechlich
keiten oder hohen Alters gar nichts zu erwerben vermogen, noch ſolche
Anverwandten haben, die zu ihrem nothdurfftigen Unterhalt wo nicht
alles doch wenigſtens einen Theil beyzutragen verbunden und im
Stande ſeynd, das zu ihrem nothigen Unterhalt erforderte aus der Ar
men-Caſſe gegeben, auch endlich die verlaſſenen Vater-und Mutterlo—
ſen Wayſen in die dazu geſtifftete Wayſen-Hauſer gebracht, oder bis
ſolches geſchehen konne, durch anderweite Verſorgung vom Straſſen
Betteln abgehalten werden. Soolte aber dieſes alles nicht geſchehen,
ſo werden Wir die daran ermangelnden Landund Steuer-Rathe, Com-
miſſarien und Obrigkeiten davor nachdrucklich anſehen Wie dann
Unſere Fitcale hierdurch befehliget ſeyn ſollen, wieder dieſelben ſodann

ihr Amt zu beobachten, und ſie zu der anbefohlenen Schuldigkeit an—
Von den Kin. allhalten.

dern g. 5. Diejenigen Kinder, welche annoch Vater oder Mutter ha

haben.

nnben, aber auf dem Betteln betroffen werden, ſind ſofort aufzugreifen
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Ven den h. 7. Was nur beſagte Vertriebene anbelanget ſo ſollen die—

HVnut
nn drde ſelben wegen der Beſchaffenheit ihres Zuſtandes auf das genaueſte
benen. examiniret werden und wann ſie ſodann auf beglaubte Art ſich legiti-

miren man auch befindet daß ihnen Hulfe zu erweiſen nothig ſey ſe

q r ſoll ihnen dennoch keinesweges frey ſtehen nach eigenem Gefallen uber
T 5 m all in Stadten und Dorffern herum zu lauffen ſondern es ſoll jeden

Orts eine gewiſſenhaffte Perſon zu Einſamlung der Alimoſen ihnen
mitgegeben und ſie hernach ſobald nur moglich mit der geſammleten
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ue Hulffe dimittiret vbder auch im Lande unterzukommen nach befindlichen

E j
Umſtanden ihnen Gelegenheit gezriget werden. Wurde aber jemand
betroffen der dit Religion oder deßhalb ihm begegnete Drückung zumul prætext falſchlich vorgegeben hatte derſelbe ſoll ohne alles Erbarmen

T
als ein verruchter gottloſer Menſch zur Strafe gezogen und mit
Staupenſchlagen aus dem Lande gejaget werden.

Von den hand. g. 8. Die bereits oben gemeldte HandwercksBurſche konnen

rhen.

aſ an J wirck war uberall in Unſeren Landen zu Treibung ihres Handwercks die

gewohnliche Wanderſchafft ungehindert verrichten; jedoch bleibet ih
nn nen das Anſprechen oder Betteln auf den Straſſen und an den Thuren

der Hauſer gantzlich unterſaget maſſen die Freyheit zu Betteln denen

5 ſſft ſelben nur Anlaß zur Faulheit und liederlichem keben giebet. Es muſ
I l

ſen aber alle Magiſtrate in den Stadten mit Fleiß dahin ſehen daß beh
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jeglichem Gewerck ſolche Veranſtaltung gemachet werde damit diev4ukbau wandernden HandwercksBurſche ſogleich bey ihrer Ankunfft entwe
u— der bey einem Meiſter in Arbeit treten oder bey den Handwercks-La
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Lun den einen zureichenden Zehrpfennig wann ſie deſſen bedurffen bekom

nij

men und damit ihren Weg weiter fortſetzen konnen.
Me Diemand ſeel 9h. 9. Hiernechſt verbieten Wir nach Jnhalt Unſerer deßhalb

tun ien ſchon ergangenen Verordnung hiermit nochmahls den Fuhr-und Fehr

ul rr Leuten xiſchern auch allen an den Stromen wohnenden Unterthanen

ajm
bey Strafe der Feſtung und Wall Arbeit keine Bettler oder bettelns
halben verdachtige Leute in Unſere Lande zu fuhren oder uberzuſetzen

S— noch durch Vorzeigung einiger Paſſe oder Brieffſchafften ſich dazu

—Q— verleiten zu laſſen.
in Von den zi J. 10. Was dieZigeuner anbetrifft welche unter die gefahrlich

Lunn ſten Landſtreicher zu zehlen ſind ingleichen die Bektel-Juden wegen
beyder ſoll es beh Unſern geſcharfften Edicten vom 13. Novembr. i719.

iIII
ini und 10. Decembr. i720. gelaſſen und mit Nachdruck daruber gehal

m“ Ini
ten werden daß die Zigeuner durch verſammlete Hand ingeſamt groß

II und klein mit Sack und Pack aufgegriffen auch in die nechſten Feſtun

æ» J ſonſten im Lande durchgelaſſen ſondern gehorigen Orts angezei-
O

gen gelieffert die Bettel-Juden aber weder bey den GrentzOrten noch

J— u get werden: Diejenigen Dorffer und Stadte aber/ welche ſie wiſ—
ſentlich durchpasſiren laſſen haben ihre Strafe unnachbleiblich zu ge

II warten; Jngleichen auch die Kruger Wirte und Herbergierer in„Fei Dorffern und Stadten welche nicht ſofort ohne einigen Zeit-Verluſt
wann ſie etwas Verdachtiges bey den fremden aufgenommenen Per



ſonen vermercket ſolches gehorig angemeldet haben, zumahlen ſie auf
der bey ihnen eingekehrten Leute Thun und Laſſen in allen Stuckenge—

Jucht-Hauſes unſere Lulibt Lulitibib Vit vbtrse fribrreleeee vvren Beitler aber binnen gleicher Zeit ſich an den Ort ihrer Heimai nlwo ſie ge ſw aus den

bur



kande/ oter bkirtig, oder doch einige Jahre gewohnet und ſich ſonſt genahret gehabt, zuruck
nach iheer Hei
mat begeben. begeben; Falls aber einige wegen Unvermogenheit des Leibes ſolches nicht zu

thun vermochten, ſich ungeſeumt bey den Obrigkeiten angeben, damit dieſelben
ſie fortzubringen Rath ſchaffen tonnen: Die einheimiſchen geſunden und ſtar—
cken Bettler hingegen muſſen alſofort durch ihrer Hande Arbeit ſich Unterhalt
zu ſchaffen ſuchen und vom Betteln ablaſſen, wiedrigenfals unfehlbar gewarti—
gen, daß ſie auf unangenehme Art fortgebracht, und entweder in die Feſtungen

Die Land
oder in die Zucht-und Spinn-Hauſer zur Arbeit geſchicket werden ſollen.

g. 16. Jnſonderheit müſſen, nebſt den Gerichts-Obrigkeiten auf demLande
Straſſen ſund uund den Magiſtraten in den Stadten, die Policey-Land- und Außreuter Acht
flechig zu bereu bgben, daß keine Bettler noch wegen Bettelns ober ſonſt verdachtige Perſonen
ten und die

tiren.
Kruge zu yiſt. auf einigerley Weiſe in Unſere Lande ſich einſchleichen: Zu welchem Ende die

Policey- und Land-Reuter die Straſſen fleißig bereuten, die angetroffenen in die
nechſten Gerichte zur weitern Unterſuchung einlieffern die Obrigkeiten aber die
Kruge, Schencken und Wirtshauſer, auch wo ſonft dergleichen Leute anzu—
treffen ſeyn mochten, offters viſitiren laſſen, alles ihnen verdachtig vorrkommende

Nauufheben, genau examiniren, und nach Befinden weiter verfahren ſollen; Da
dann der-oder diejenigen, ſo bey dieſer ihnen obliegenden Pflicht nachlaßig erfun
den werden, den Verluſt ihres Amts und andere Beſtrafung unfehlbar zu er—
warten haben.

Wegen drr Hh. 17 Weoben nechmahls Unſer allergnadigſter Willt und Befehl iſt, daß
urnnerr wann die Gerichts- Obrigketten, auch Policey-Land-und Außreuter die aufge—

Unterhattung hobenen Bettler oder andere verdachtige Perſonen in die Feſtungen an die Gar-
der eingebrach nilonen oder auch Arbtits- und Spinnhauſer mit einem zuverlaßigen Schein,
ten Bettler. daß ſie auf das Betteln betreten worden, einliefern, ſelbige nicht allein ſofort an

genommen, zur Arbeit ancehalten und bis auf weitere Ordre darin behalten
werden ſollen; ſondern Wir wollen auch die Verfügung machen, daß es ſo we
nig an den Koſten zu Fortbringung ſolcher Leute den Policey-und Land-Reutern,
als hernach zu deren Unterhatt den Feſtuſigen, Garniſonen und ArbeitsHauſern
fehle, maſſen ſie gleich den anderen daſelbſt verhundenen Gefangenen und Emge
ſperreten gehalten, auch den Policeyund Land Reutern auf ihre glaubhaffte
Anzeige die Koſten aus der Creys. Caſſe ſofort gereichet werden ſollen.

Schluß. Wir befehlen demnach hiemit nochmahls allergnadigſt ünd ernſtlich, dieſem
Von der Unſerm Edict in allen Stücken und überall gehorig nachzuleben; damit es auch

kublication. zu jedermanus Wiſſenſchafft kommen moge, ſo ſoll daſſelbe in den Stadten und
auf dem Lande nicht nur gewohnlicher maſſen publiciret und an offentlichen Or—
ten angehefftet, ſondern auch jetzo gleich bey der Publication, und hernach allezeit
am Eonntag vor Michaelis jahrlich in den Kirchen nach jeden Orts gebrauchli—
cher Art abgeleſen werden. Uhrkundlich haben Wir dieſes Edict eigenhandig
unterſchrieben, und mit Unſerm Koönigl. Jnſiegel bedrucken laſſen. So geſche-
hen und gegeben zu Berlin, den 21. Junii 1725.
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